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Berlin, den 29. April. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem Kutheſſiſchen Miniſter der auswärtigen 
eee 8 v. St ‚den Ba 
e . m rintendenten ar 
10 Wolf, im die ae Segee 18 die chief lach 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, und dem Premier⸗ 
Lieutenant v. Arnim, im 2ten Garde⸗Ulanen⸗(Land⸗ 
wehr⸗) Regiment, den St. Johanniter-DOrden zu vers 
leihen gerubet. 
Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben Allergnaͤdigſt geruhet, 
den bisherigen Aſſeſſor Karl Hermann Zweifel zum 
Staats⸗Prokurator zu ernennen, und iſt derſelbe bei 
dem Landgerichte zu Trier angeſtellt worden. 


Der Herzog von Villequier iſt von Dresden; 
Se. Excel. der Wirkl. Geh. Rath und Ober⸗Präſi⸗ 
dent der Provinz Weſtphalen, Freiherr v. Vincke, 
von Münfter, und der Königl. Baieriſche Kämmerer, 
außerord. Geſandte und bevolm. Minifter am Kaif. 
Ruf. Hofe, Graf v. Lerchenfeld⸗ Köfering, von St. 
Petersburg hier angekommen. 

Der Fürſt Baſile Dolgorucki iſt nach St. Peters⸗ 


burg, und der General⸗Major und Commandant von 


Glatz, v. Sandrart, nach Breslau von hier abgegangen. 


6.30 Deotſchland. 
Leipzig, 2 20. l Unſere Meſſe hat be⸗ 
gonnen, und zwar lebhafter als ſeit langer Zeit eine. 


vielen Menſchen: 


Ihre Nefultate kann jetzt noch Niemand mit Sicher 
beit berechnen, aber fo viel ſteht feſt, daß fie an 
Lebendigkeit durch die Maſſen der Menſchen und der 
Waaren ſich auszeichnet. Daß die Neuheit unſerer 
Zedvechaͤltniſſe Tauſende hierher lockte, die wir fonft 
nicht ſahen, ift: ROTE, eben fo, daß die von Man: 
chen genährten bertriebenen Erwartungen feine Ber 
friedigung finden werden. Aber ein erfreuliches Zei⸗ 
chen bleibt der belebte Markt immer; der Segen, 
daß die Schlagbaͤume zwiſchen den Staaten des Ber: 
eins gefallen find, wird ſicher jetzt ſchon, wenn auch 
nur in Keimen, ſichtbar werden, und es üt, als ob 
mit den erweiterten Grenzen auch die Anſichten und 
ſelbſt die Herzen ſich erweitetten. Preuße und Sachſe, 
Baier und Würtemberger u. ſ. w. ſehen einander 
freundſchaftlich an, und Mancher aus unferer Nach⸗ 
barſchaft kauft ſchon deshalb ein, um ohne Aufent- 
halt über Schlunditz oder Schladitz u. ſ. f. mit gu⸗ 
tem Gewiſſen mit feiner Waare nach Haufe reifen 
zu konnen. Es iſt nicht leicht, den Gang der Meß⸗ 
geſchafte richtig zu beurtheilen, vorzüglich ehe das 
Ende der Meſſe da iſt. Geklagt wird immer, muß 
mmer werden, da immer Einer oder der Andere 
ſchlechte Geſchaͤfte macht. Es geht den Meſſen, wie 
fie werden erſt nach ihrem Tode 
1 Was ſich bis heute mit Beſtimmtheit ſagen 
äßt, ift wol, daß ſehr große Geſchäfte nicht, da⸗ 
gegen aber ſehr viele gemacht worden ſind. Un⸗ 


ſere Fähffichen Fabrikanten find ſehr zufrieden, be⸗ 
ſonders ſtark iſt der Abſatz in Baumwollenwaaren 
und zu guten Preiſen. In Juchen iſt viel, aber zu 
niederen Preiſen, gemacht. Seidenwaaren gehen ſehr 
lebhaft ab, aber faſt mehr als Alles Galanterie-Ar- 
tikel, in denen Viele ganz aufgeraͤumt haben ſollen. 
Den Lederhandel begrüßt unſer Leipzig ſeit langer 
Zeit zum erſten Male wieder; er ſuchte ſich ſeinen 
alten Platz in der Ritterſtraße wieder auf, und ſcheint 
ſeinen fruͤhern guten Ruf auf's Neue bethaͤtigen zu 
wollen; ein einziger Schleſier hat 1000 Centner ge⸗ 
kauft. Die Rauhwaarenhaͤndler klagen trotz des nie⸗ 
drigen Zolles auf ihre Waare. Frankreich und Eng⸗ 
land geben dieſem Handel ſeine Bedeutung, und da⸗ 
hin geht jetzt nichts. Dazu kommt, daß der Winter 
keinen Bedarf erzeugte, da er die Leute nicht frieren 
ließ. Dennoch ſind die Maſſen in dieſem Artikel un⸗ 
geheuer; und da die Ausländer, namentlich die Baiern, 
ihre Pelze weder zurücknehmen, noch liegen laſſen 
koͤnnen, erſteres der Fracht, und letzteres der Würmer 
wegen, ſo findet doch großer Umſatz ſtatt. Die 
Orientalen, die man als die Stützen der Meſſe an⸗ 
ſieht, fehlen nicht; es ſind alle Sorten da: Griechen, 
Jaſſyer, Brodyer u. ſ. w., und dem Leben in den 
Straßen, auf den Wegen und dem neuen Etabliſſe⸗ 
ment der Packkammern nach, wo dieſe Leute ihre 
Waaren unter Aufſicht der Steueroffiziale verpacken, 
muß Vieles gemacht worden ſeyn. Sicher aber ift, 
daß Polen u. f. w. weſentlich fehlt. Die Leipziger 
ſehen bei dieſem regen Leben ganz heiter aus, und 
wiſſen auch Nutzen davon zu ziehen. Die Miethen 
ſind, beſonders in den Meßlagen, faſt unglaublich 
geſteigert worden, und man muß ſich wundern, wie 
nur die Speſen alle verdient werden koͤnnen. Ob 
ſich bei langen Kontraften nicht mancher Abmiether 
ſeiner Zeit hinter den Ohren kratzen wird, wollen wir 
dahin geſtellt ſeyn laſſen. — Die neue Steuereinrich⸗ 
tung iſt nun ſchon im ſicherſten Gange: es wird 
ſchnell und gut expedirt, und man hoͤrt nichts von 
den früheren Beſchwerden, obgleich die Zoͤlle fo be⸗ 
deutend hoͤher ſind, weil das Geſetz klar und conſe⸗ 
quent iſt, und daher den Handhabern deſſelben ſo⸗ 
wohl als den Kaufleuten zur ſichern Richtſchnur 
dient. Bei dem alten, ſelig entſchlafenen Accisthume 
mochte die Direktion es machen wie ſie es wollte, 
es ſah Alles wie Willkür aus: daher das unendliche 
Klagen, für das doch Niemand Belege hatte. Jetzt 
iſt ſicher die ganze Handhabung ſtrenger als früher, 
aber ſie iſt geregelt und daher gut. 
Frankfurt a. M., den 19. April. Manche 
wollen heute wieder mit großer Beſtimmtheit ver⸗ 
ſichern, daß der Oberbefehl nicht nur Über die Linien⸗ 
teuppen, ſondern auch Über die Stadtwehr⸗Mannſchaft, 
dem k. k. oͤſterr. 5 Generalmajor v. Piret in als 
ler Kürze werde übertragen werden. Somit würde 


denn derſelbe mit der Walen Militairgewalt in un⸗ 
ferer Stadt bekleidet, demſelben aber drei Platz⸗A 

jutanten, naͤmlich ein dͤſterreichiſcher, ein preußiſcher 
und ein Frankfurter, unmittelbar untergeordnet wers 
den. Man will noch wiſſen, es würde in dem Betreff 
bereits im Verlauf der naͤchſten Woche eine amtliche, 
in 14 Artikeln abgefaßte Bekanntmachung erſcheinen, 
welche die näheren Beſtimmungen der Militair-Ein⸗ 
richtung enthalte. — Wie man hört, fo wird der 


k. k. oͤſterr. Praͤſidial⸗Geſandte, Graf v. Muͤnch⸗Bel⸗ 


lingbauſen, nicht vor Ende Juni hieſelbſt zuruͤck er⸗ 
wartet. Man glaubt nichts deſto weniger, daß die 
Berathungen des Wiener Miniſterial-Congreſſes je⸗ 
denſalls bis zur Mitte des Mai ihre Endſchaft ers 
reicht haben duͤrften. 

Karlörube, den 19. April. Seit der Beitritt 
Badens zu dem deutſchen Zollverbande eine fo aus⸗ 
gemachte Sache iſt, hat das Geſchrei gegen denſelben 
bedeutend nachgelaſſen. Die Rebleute, beſonders der 
oberen Gegenden, verſprechen ſich mit Recht von die⸗ 
for Maaßtegel die wohlthätigfte Wirkung, und find 
überzeugt, daß die Weinpreiſe um ein Betraͤchtliches 
ſich 2 werden. — Die Verſuche, welche in neueſter 
Zeit von Nachbarſtaaten aus gemacht werden, den 
Saamen der Unzufriedenheit und der Empoͤrung in 
unſerem friedlichen und glücklichen Lande auszuftreuen, 


haben geſchaͤrfte Polizei- Maaßregeln nothwendig ge⸗ 


macht, und es wird namentlich ein wachſames Auge 
auf Individuen gehalten, welche nicht ſelten über den 
Rhein ſich heruberſchleichen, um aufrüuhreriſche Schrif⸗ 
ten unter dem Landvolke zu verbreiten. Man hat 
mehr als einen Grund, den Hauptort, von dem dieſe 
ſchaͤndlichen Produkte ausgehen, in Straßburg zu 
ſuchen, wo, glaubwuͤrdigen Verſicherungen zufolge, 
ein Verein beſteht, der deutſche Mitglieder zaͤhlt und 
welchen die Revolutionirung ihres Vaterlandes hoͤchſte 
Aufgabe iſt. Die Thaͤtigkeit dieſer Leute iſt außer⸗ 
ordentlich groß, und ſie benutzen jede nur erſinnliche 
Gelegenheit, ihre Brandfackel diesſeits des Rheines 
zu werfen. 

Darmſtadt, den 18. April. Es iſt der Wach⸗ 
ſamkeit der Polizeibehoͤrde gelungen, mehreren ſtraf⸗ 
baren Umtrieben, welche bei den letzten hier ſtatt ge⸗ 
habten landſtaͤndiſchen Urwahlen eingefaͤdelt worden, 
auf die Spur zu kommen. 8 . 

München, den 21. April. Die biefige Zeitung 
ſchteibt aus Frankfurt a. M.: „Die aus Frankteich 
täglich hier eintreffenden Privatnachrichten lauten im⸗ 
mer betrübender. Es breitet ſich in dieſem Lande ein 
offenet Widerſtand gegen die Geſetze vor, der leicht in 
einen Zuſtand der Dinge übergeben kann, an den 
nur zu denken ſchon Schauder erregt. Das Elend, 
welches über Europa verhängt würde, wenn ſich in 
Frankreich die Republik bildete und, den Krieg bes 
ginnend, heraus braͤche, wäre nach aller menſchlichen 


Voraus ſicht unberechnenbar. Sonderbarer Weiſe thei⸗ 
len unſere Kapitaliſten dieſe Furcht nicht, indem ſie 
von der Anſicht ausgehen, daß ſelbſt eine ſich in 
Frankreich etwa bildende Republik ihre Parteifämpfe 
lediglich auf franzoͤſiſchem Boden ausfechten würde; 
ſie erinnern daran, daß die Maſſe in der erſten fran⸗ 
zoͤſiſchen Revolution erſt dann herausbrach, als dieſer 
Schritt durch das Ausland provocirt worden war. 
Daher die Erscheinung „ daß hier fortwährend für 
Millionen in Staats papieren, und zwar gegen Be⸗ 
zahlung des Nennwerthes in baarem Gelde, angelegt 
werden. — Oer Einfluß, den Frankreich in dieſem 
Augenblick in Neapel zu gewinnen ſcheint, iſt, wenn 
er dauernd bleibt, von hoher politifcher Bedeutung, 
namentlich wenn Ancona, wie es den Anſchein hat, 
noch länger beſetzt bleiben ſollte.“ 
Geſterreich. 

Wien, den 14. April. Die neue Zuſammenſez⸗ 
zung des franzöſiſchen Cabinets findet hier Beifall, 
weil mit dem Wechſel der Perſonen das Syſtem nicht 
geändert, und Ludwig Philipp nach wie vor die Ober⸗ 
leitung der Geſchaͤfte ſich vorzubehalten ſcheint. Die 
Fonds nahmen auch hier einen kleinen Aufſchwung, 
und wurden höher gegangen ſeyn, hätte nicht eine 
Stafette aus Frankfurt die Nachricht von Unruhen 
in Bruͤſſel gebracht, die deutlich zeigen, welcher anar— 
chiſche Geiſt in Belgien herrſcht. Es bleibt wol im⸗ 
mer eine ſchwere Aufgabe, die Belgier, wie ſie jetzt 
conſtituirt find, im Zaume zu halten. Solche Vor⸗ 
fälle konnten leicht eine Ruͤckwirkung auf die Vers 
handlungen in Bieberich haben, die, wie verlautet, 
bis jetzt nach Wunſche gehen ſollen. — Der Mar⸗ 
ſchal Marmont wird in künftiger Woche ſeine Reiſe 
nach dem Orient antreten. — Es iſt noch ungewiß, 
ob die Herzogin von Berty über Wien oder auf ei⸗ 
nem andern Wege nach Prag geht. 

Wien, den 22. April. Geſtern Abend iſt ganz 
unvermuthet eine neue Anleihe von 25 Mill. Gulden 
mit den Haͤuſern Rothſchild, Geymuͤller, Arnſtein 
und Eskeles und Simon G. Sina abgeſchloſſen wor— 
den. Selbe wird in Form einer Lotterie geſchaffen 
und darf dem Aerarium nicht mehr als 5 pet. Binz 
fen ohne fonftige Proviſion koſten. Die Rückzahlung 
geſchieht im Laufe von 25 Jahren, und der Plan ſoll 
auf dieſen Fuß gemacht und vorgelegt werden. Auf 
die Courſe hat es im Ganzen keine Wirkung hervor⸗ 
gebracht, nur die Lotterie-Obligationen wie Partial⸗ 
und Rothſchildſche Looſe find etwas gewichen. — Ende 
der Börſe blieben Aktien 1243 à 433; Metall. 973 
a 765 Apet. Metall. 875 à4 3; Part 136 a 1863; 
Rotbfch: Lesſe 1983 4 1994, . 

(Alg. 8) Die deutſchen Miniſterial⸗Conferenzen 
ſcheinen ſich mehr in die Lange zu ziehen, als man 
vermuthet hatte.“ 
Conſerenz⸗ Mitglieder von hier abreifen und proviſo— 


Es wäre moglich, daß einige der, 


riſch durch andere erſetzt werden. Wegen de ia 

wird immer noch lebhaft unterhandelt.— Dunz 

laucht der Prinz Coburg, dͤſterr. Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenant, iſt nach Brüſſel abgereiſet. 

Ueber Trieſt iſt die Nachricht hier eingegangen, 

daß Se. Maj. der Koͤnig Otto von Griechenland 
bedeutend unwohl ſey, daß man dieſe Kränklichkeit 

theils durch eine Art Heimweh, theils durch die Ver⸗ 
änderung des Klimas erklart, und von der Gewoͤh⸗ 
nung an daſſelbe recht bald Heilung hofft. 

2 1 ee 
Brüffel, den 19. April. Die Regierung hat Bes 

fehl gegeben, keinen Fremden ohne guͤltigen Paß das 
belgiſche Gebiet betreten zu laſſen; alle Fremde, die 
ſich im Lande befinden, ſollen unter polizeiliche Auf- 
ſicht geſtellt werden. — Da die Ruhe der Stadt 
ganz wieder hergeſtellt iſt, fo find mehrere Gensd'ar⸗ 
men verſchiedener Brigaden, die ſich jenen von Bruͤſ⸗ 
ſel angeſchloſſen hatten, zu ihren reſpektiven Briga⸗ 
den zuruͤckgekehrt. — Die Unterſuchung uber die Un⸗ 
ordnungen vom 5. und 6. April wird von dem ho⸗ 
hen Militair⸗Gerichtshofe thaͤtig fortgeſetzt. Mehrere 
Offiziere des Corps der Guiden ſind verhoͤrt wor⸗ 
den. — Ein Individuum, das vorgeſtern am Thore 
von Laeken den Ruf: „es lebe der Prinz von Ora⸗ 
nien! nieder mit Leopold!“ ertoͤnen ließ, ward durch 
den Poͤbel ſehr mißhandelt; ſeine Kleider wurden 
ganz zerriſſen; es ward in die Petit-Carmes geſetzt. 
— Ungeachtet der vollkommenen, in der Stadt herr⸗ 
ſchenden Ruhe, dauert das Patrouilliren der Infante— 
rie und Kavallerie die ganze Nacht fort; die Gens⸗ 
d'armerie macht Streifzüge in die benachbarten Ger 
meinden ſelbſt außerhalb des Kantons. — Acht Gens—⸗ 
diarmen, worunter ein Lieutenant und ein Brigadier, 
erſchienen dieſen Morgen um 6 Uhr in der Woh- 
nung des Hrn. Gendebien, ehe noch Jemand, mit 
Ausnahme einer Magd, aus dem Bette war. Die 
Gensd'armen traten ein und ließen zwei der Ihrigen 
an der Thür, um fie zu bewachen. Sie erklaͤrten, 
daß fie Hrn. Cabet ſuchten. Nachdem die Magd ih- 
nen geſagt hatte, daß derſelbe vorgeſtern abgereiſet 
ſey, ohne daß fie feine Beſtimmung angeben könne, 
ſtellten fie einige Nachſuchungen an und zogen ſich 
dann zuruck. — Ein gegen den Polen Lelewel erlaſ⸗ 
ſener Verbannungsbeſchluß iſt zurückgenommen. Das 
gegen hat Hr. Renaud, ein ruſſiſcher Kaufmann, den 
Befehl erhalten, Belgien zu verlaſſen. — Die Zahl 
der Verbannten beträgt 36. — Seit geſtern bedient 
man ſich für den Transport der Angeklagten aus dem 
Gefängniß nach dem Tribunal eines beſonders dazu 
verfertigten verſchloſſenen Wagentz; der Eingang iſt 
von hinten; der Wagen wird mit einem Schlüſſel 
und einem Riegel verſchloſſen. Die Zahl der bis 
heute verhafteten Individuen, die der Plünderung am 
5. und 6. d. beſchuldigt find, beträgt ſchon 130. 


1 


Herr Devaffe, einer der Sekretaire des Polen⸗Co⸗ 
mite zu. Bruͤſſel, hat zu Namur ein Comité für die 
polniſchen Flüchtlinge errichtet, welches aus ſehr ans 
geſehenen Bewohnern der Stadt beſteht. 

Im Belge lieſet man: „Wir erfahren, daß am 
Morgen nach den Erklärungen in Brüſſel die hollän⸗ 
diſche Armee an der Grenze ſtand, bereit, ſich auf 
den erſten Wink in Marſch zu ſeyn.“ 

Löwen, den 15. April. Geſtern Abend brachen 
lebhafte Streitigkeiten zwiſchen den Soldaten des 2. 
Linien⸗ und den Jaͤgern des 1. Regts. aus, welche 
jedoch, Dank den kraͤftigen Maaßregeln des Gene⸗ 
ral Brigs, keine Folgen hatten. — Im Messager 
de Gand lieſet man: „Seit mehreren Tagen ſieht 
man hier eine bedeutende Menge Fremder von mehr 
oder minder verdaͤchtigem Ausſehen in den Straßen 
berumgeben ; einige derſelben find oder behaupten, 
mit verſchiedenen Orden geſchmückt zu ſeyn. Man 
weiß im Allgemeinen nicht, woher dieſe Menſchen 
tommen; fie find faſt ſaͤmmtlich ſehr gut getleidet. 
Wir find überzeugt, daß die Militair-Autorität, und 
vorzüglich der General Clump, keine Unordnungen 
dulden werden; indeß hatten Verſuche gegen die öfs 
fentliche Ruhe ſtatt; geſtern ſahen wir Volksredner 
Arbeiter⸗Gruppen ihre Lehren predigen.“ 

S ch wei 3. 

Bafel, den 19. April. Vor Kurzem wurde hier 
folgende Entdeckung gemacht: Zur Zeit der vor 800 
Jahren ſtatt gehabten Unruhen ſollen in der hieſigen 
Muͤnſterkirche Koſtbarkeiten vergraben worden ſeyn. 
Bei Unterſuchung der Archive unſerer Stadt wurden 
auf Veranlaſſung des Herrn Blaarer, Abgeordneten 
von Baſel⸗Landſchaft, Nachſuchungen gemacht, deren 
Reſultat alle Einwohner Baſels in Erſtaunen verſetz⸗ 
ten. In vier verſchiedenen Niſchen und Kreuzgaͤngen, 
die ſo zu ſagen unter dem Rheine liegen und von 
welchen kein Baſeler Kenntniß hatte, wurden folgende 
Gegenſtände entdeckt: 1) ein 6 Fuß langer und 4 Fuß 
breiter Altar von Silber, mit koſtdaren Steinen vers 
ziert; das Silber von dieſem Altar iſt ungefaͤhr 3 Li⸗ 
nien dick. 2) Eine Monſtranz, ein Muttergottes bild, 
ein Kruziſix, ſechs Kelche und verfchiedene Geräth⸗ 
ſchaften, ſammtlich von Gold und zuſammen 90 Pfd. 
ſchwer; die Monftrang iſt mit den toſtbacſten Edel⸗ 
ſteinen verziert. 3) Die zwoͤlf Apoſtel, maſſiv von 
Silber, zuſammen 600 Pfd. ſchwer; nebſt noch vie⸗ 
len anderen Gegenſtanden von Werth. Alle dieſe 
Kleinodien find auf dem Rathhauſe aufgeſtellt, wo 
die Neugierigen fit ſehen konnen. — Nach hier eins 
gelaufenen Briefen aus Lyon ſchlaͤgt man die Zahl 
der Todten und Verwundeten zwiſchen 10 — 15,000 
an; danach haͤtten zugleich vorzugsweiſe nur dieje⸗ 
nigen Arbeiter am Aufſtande Theil genommen, welche 
mit den politiſchen Vereinen in Verbindung ſtehen; 
die Zahl der Aufrührer habe ſich in den erſten Tagen 


des Kampfes vermehrt, und ſey bis auf einige 30,000 
geſtiegen; die Truppen ſeyen Anfangs 15,000 Mann 
in der Stadt geweſen, welche durch die angekomme⸗ 
nen Verſtaͤrkungen eine Vermehrung bis zu 25,000 
erhalten haͤtten. 8 
Frankreich. N N 

Paris, den 19. April. Lord Durham und Herr 
Ellice haben vorgeſtern Paris verlaſſen. (Sie ſind 
beide bereits in London angekommen). 

Das J. de Paris widetlegt den National, der 
behauptet hatte, es ſey nicht auf die Prinzen geſchof— 
ſen worden, und führt jetzt die kleinſten Details des 
Vorfalles an. Dieſe laſſen keinen Zweifel übrig, 
daß die Schuͤſſe nicht blos zufällig zur Zeit fielen, 
als die Prinzen vorbeiritten, ſondern daß ſie dieſen 
auch gegolten haben. — Geſtern ſagte man an der 
Boͤrſe, daß die während der Unruhen Gefangenen in 
voriger Nacht nach Vincennes gebracht worden ſeyen. 

Die Erzählung über den Praͤfekten Hrn. Marchand 
Dubreuil, welcher ſich erſchoſſen hat, iſt voͤllig ent⸗ 
ſtellt. Derſelbe war auf Urlaub in Paris; bei der 
Nachricht von dem Ausbruche der Unruhen in Lyon 
erſchien er feibft, um feinen Abreiſe⸗Befehl zu holen. 
Doch da eine telegraphiſche Depeſche meldete, daß 
Alles in Lyon beendigt ſey, dat er um Erlaubniß, 
noch einige Tage bleiben zu dürfen, um feine Hoch⸗ 
zeit zu feiern, worin der Miniſter ſogleich willigte. 
Es iſt alſo durchaus von keiner Abſetzung oder einer 
ſonſtigen dienſtlichen Unannehmlichkeit die Rede geweſen, 
ſondern Hr. Marchand Dubreuil war vielmehr von 
dem Miniſter ſehr geſchaͤtzt und genoß deſſen beſon⸗ 
dere Freundſchaft Seine That der Verzweifelung 
muß daher andere Urſachen gehabt haben. 

Die Herren Adolph v. Bourmont und Sala in 
Lyon ſind wieder in Freiheit geſetzt worden. 

Am erſten Inſurrektionstage zu Lyon wurden re— 
publifanifche Proklamationen verleſen und verbreitet; 
man erklaͤrte Ludwig Philipp des Thrones verluſtig, 
und prollamirte Lucian Bonaparte als erſten Konful 
und Gen. Bachelu als Obercommandant der bewaff⸗ 
neten Macht des Departements. Der letzte Tages⸗ 
befehl der Inſurgenten war folgendermaßen datirt: 
„Lyon, den 22. Germinal, Jahr 42 der Republik!“ 

Unter den in Lyon Verhafteten befand ſich auch der 
berüchtigte Lagrange, der ſich mit den Worten: „So 
muß ein braver Republikaner ſterben!“ erſchoſſen hat. 

Paris, den 21. April. Zahlreiche Nachforſchun⸗ 
gen haben geſtern in der Straße Mauduse und der 
Straße Beaubourg ſtatt gefunden. Sie waren nicht 
ohne Reſultat; man fand Waffen und Munition. — 
Man hat dieſen Morgen mehrere Patroulllen der 
Municipalgarde zu Pferde bemerkt. Dieſen Abend 
werden die hauptſächlichſten Poſten der Linie und 
Nationalgarde verdoppelt und eine Compagnie per 
Bataillon in den Kaſernen conſignirt. Alle dieſt 


Vorbereitungen ſcheinen auch nur Vorſichtsmaaßre⸗ 
geln zu ſeyn. 5 
_ Die Verhaftungen währen hier ununterbrochen fort. 
In der Vorſtadt St. Jacques find einige Gafthöfe 
von der Polizei völlig ausgeleert worden. ü 

Geſtern ſind 7 Republikaner, welche in der Straße 
Montmartre verſammelt waren, verhaftet worden; 
fie gehörten, wie es heißt, zur Geſellſchaft der Men⸗ 
ſchenrechte. . = 22 

Hr. Marraft, Redakteur der Tribune, iſt bei 
Tournay verhaftet und unter einer ſtarken Eskorte 
auf die PolizeisPräfeftur gebracht worden. 

Man erzaͤhlt ſich aus den hieſigen jüngſten Vor⸗ 
faͤlen rührende Scenen. Nachfolgende iſt gewiß eine 
der erſchuͤtterndſten: Beim Kampfe im Marais ſah 
ein Offizier der Municipalgarde, als er zum Auf- 
bruche Befehl gab, plotzlich gegenuber feinen Bruder, 
welcher, zu den Aufruͤhrern gehoͤrend, die aufgethürm⸗ 
ten Steine vertheidigte. Dem Offizier fiel der Sa⸗ 
bel aus der Hand, und er kam ſo ſehr außer Ber 
finnung, daß er weder Kraft zum Zurückhalten der 
Soldaten beſaß, noch vom Kampfe und der Erſtar⸗ 
rung ſich des Geringſten erinnert. Er mußte dann 
einige Stunden auf Ordre des Generals in derſelben 
Gegend bleiben. Gegen Mittag durfte er weg, und 
ſtürzte umher, feinen Bruder zu ſuchen, welchen er 
leblos in der Morgue fand. 

Man weiß ſchon, daß die Arbeiter aus Lyon, die 
ſich nach dem Kampfe zerſtreuten, durch das Ain⸗ 
Departement den Weg nach der Schweiß eingeſchla⸗ 

en haben; auch ſchickt man auf ausdrücklichen Bes 
ehl auf dieſer Seite Truppen an die Grenze. 

Ungeachtet der Leichtigkeit, mit welcher die Bemü— 
hungen der Republikaner, deren Pläne auf allen 
Punkten des Koͤnigreichs in Ulebereinſtimmung ges 
bracht worden waren, beſiegt wurden, kann man es 
ſich nicht verhehlen, daß die Umſtaͤnde immer noch 
ſebr ernſthaft find, Die Regierung ſcheint entſchloſ⸗ 
fen, den republikaniſchen Geſellſchaften durch ſcho⸗ 
nungsloſe Ausführung des Geſetzes wider die Aſſo⸗ 
ciationen einen toͤdtlichen Schlag zu verſetzen. Alle 
“ Gerichtöhöfe Frankreichs haben von Herrn Perſil dus 
ßerſt ſtrenge Inſtruktionen, und ſchon haben zahlreiche 
Verhaftungen und Nachforſchungen ſtatt gefunden. 

Paris, den 22. April. Die Deputlrtenkammer 
derierd am 20. d. über eine Bittſchrift der Bewohner 
von Bourbon⸗Vendée, daß diefe Stadt ihre Benen⸗ 
ter O Napeleenvill wieder erhalte. — Ein penfionir- 
ter Offizier, Namens Dubief, verlangt den Wieder⸗ 
aufbau der Feſtung Hüningen. Die Commiſſion 
ſchlagt die Tagesordnung vor, weil die Schleifung 
jener auf dem Wiener Vertrage von 1815 
beruhe. Matſchall Clauzel beſtreitet dies; er meint, 
Frankreich ſey Herr auf feinem Gebiete, und koͤnne 


bauen, wo es wolle, ohne ſich an jenen Vertrag bins 


den zu muͤſſen. Ihm ſtimmten die Herten Larabit 
und Koͤchlin bei. Erſterer bemerkt, daß im Fall ei⸗ 
nes Krieges Frankreich von der Schweizerſeite den 
fremden Heeren ganz offen ſtehe. Er hofft übrigens, 
daß, wenn der deutfche Bund, wie die Sage gehe, 
die Schweiz beſetze, die franzöfifchen Truppen ſogleich 
über den Rhein gehen würden. Oberſt Paixhans 
hält die Befeſtigung von Hüningen in ftrategifcher 
Hinſicht für unwichtig, iſt aber überzeugt, daß jeden⸗ 
falls die Wiener Verträge kein Hinderniß dagegen 
bieten koͤnnen, da dieſe Verträge durch die Julirevo⸗ 
lution zertiſſen worden ſeyen. f 
Das Journ, de Paris meldet aus Nancy: „Am 
Abend des 16. d. M. wurde dem General⸗Major 
Gusler berichtet, daß einige Unteroffiziere der von ihm 
befehligten Regimenter in Lüneville die Schwachheit 
gehabt, den Emiſſairen der Anarchiſten williges Ges 
hoͤr zu leihen, und daß ſich dieſelben waͤhrend der 
Nacht verſammeln wollten. Er ließ ſie auf ihren 
Schleichwegen überraſchen und augenblicklich durch 
Soldaten und Brigadiers ihrer eigenen Regimenter 
verhaften, die bei dieſer Gelegenheit von Neuem die 
trefflichen Geſinnungen bewährten, von denen fie 
durchdrungen ſind. Vier dieſer Unteroffiziere langten 
am 17. gefeſſelt in Nancy an und wurden auf der 
Stelle nach Metz abgeführt. Dieſe Unſinnigen, die 
ſich Anfangs ſehr hartnaͤckig zeigten, ſchienen nun 
durch die Mißbilligung, die fie uberall trifft, ganz 
außer Faſſung gekommen zu ſeyn. In dem Depar⸗ 
tement iſt übrigens Alles vollkommen ruhig.“ 
Lyon, den 15. April. (Privatmitth.) Geſtern Abend 
gab es noch ein Gefecht in der Vorſtadt Ste. Claire. 
Heut iſt Alles ruhig; es iſt aber ſtreng unterfagt, in 
den Straßen zu verkehren. An allen Ecken ſtehen 
Schildwachen, die Ordre haben, ſogleich zu ſchießen. 
Durch eine allee de traverse (Durchgang) kann ich 
von Zeit zu Zeit in ein Kaffeehaus am Thore Ste. 
Claire gehen (in das calè de la jeune France). 
Der General Fleury, Commandant der Croix⸗Rouſſe, 
hat keine Gefangenen gemacht, ſondern ſeine Gefan⸗ 
genen ſogleich füfiliren laſſen. Leider find auch viele 
Unſchuldige das Opfer dieſer traurigen Strenge ge: 
worden. In der Hoſpitalſtraße, wo ein Haus, in 
welchem geſchoſſen worden war, bombardirt wurde, 
haben ſich die Bewohner in die Keller gefluͤchtet; die 
Mauern und Wande des Hauſes find zuſammenge⸗ 
ſturzt, und die Leute, die ſich im Keller befanden, 
ſind verhungert. Außerdem ſind noch drei andere 
Käufer abgebrannt, und nicht eine Fenſterſcheibe in 
der ganzen Straße iſt ganz geblieben. In den ver⸗ 
daͤchtigen Quartieren ſtellt man Nachſuchungen an, 
um auf Waffen und Pulver Beſchlag zu legen. — 
Meine Bucher und Schreibereien find noch immer 
eingepackt, doch gedente ich morgen mein Gefchäft zu 
beginnen. Seit 2 uhr iſt Alles zu Ende, und man 


kann wieder frei in den Straßen einhergehen. Die 
Stadt fuͤllt ſich mit neu angekommenen Truppen. 
Seit ſieben Tagen ſind heute zum erſten Male wie⸗ 
der die hieſigen Journale erſchienen; da ſie aber ſo⸗ 
gleich vergriffen waren, ſo konnte ich keines erhalten, 
um es Ihnen zu ſenden; indeß höre ich, daß fie 
kaum etwas Anderes enthalten, als was ich Ihnen 
bereits mitgetheilt habe. Ich bin heut ausgegangen 
und bis in die Guillotière gekommen: der Anblick 
der Stadt und Vorſtaͤdte iſt graͤßlich, indeß find wir 
noch ſehr glücklich davon gekommen; denn wenn die 
Republikaner geſiegt haͤtten, ſo wuͤrde eine allgemeine 
Pluͤnderung das Loos der reichen Stadt geweſen ſeyn. 
Das Quartier du Griffon iſt in dieſen Tagen des 
Unheils und der Verwuͤſtung noch am verſchonteſten 
geblieben. Vier Bogen einer hölzernen Brucke über 
die Saone ſind auch mit abgebrannt. 

Lyon, den 16. April. Geſtern früh ließ der Ge⸗ 
neral Fleury die Rothkreuz⸗Vorſtadt zum letzten Mal 
auffordern, ſich zu ergeben, indem er erklaͤrte, daß, 
wenn nicht bis 10 Uhr alle Barrikaden fortgeſchafft 
worden, er dieſes Stadtviertel in Brand ſtecken wuͤrde. 
Schon waren einige Bataill. Infanterie, eine Schwa⸗ 
dron Dragoner und die Artillerie in Anmarſch, ja, 
man ſagt, die Ordre ſey bereits gegeben geweſen, 
auf dem Fort Monteſſu die Kugeln, wodurch man 
die Vorſtadt anzuͤnden wollte, gluͤhend zu machen, 
als der General Buchet auf den Platz Tholozan ge⸗ 
ritten kam und oͤffentlich bekannt machte, daß die 
Rothkreuz⸗Vorſtadt ſich ergeben habe, und daß nun⸗ 
mehr die Cirkulation in der ganzen Stadt wieder frei 
ſey. Auf der Vorſtadt la Guillotiere ſieht es furcht⸗ 
bar aus: einige 20 Haͤuſer liegen hier ganz in Aſche. 
Die Rothkreuz⸗Vorſtadt dagegen hat am wenigſten 
gelitten. Das Gefecht in der Stadt war faſt allge⸗ 
mein; es giebt kaum eine Straße, die nicht Spuren 
davon traͤgt. Geſtern war der erſte Tag, wo man 
noch keinen Schuß hoͤrte. Man hat 500 Gefangene 
gemacht. Die Bewegung war ganz in republikani⸗ 
ſchem Sinne. Mehrere Haͤupter dieſer Partei ſind 
in die Haͤnde der Truppen gefallen; die meiſten aber 
haben ſich fortgemacht. 5 2 
Toulon, den 10. April. Die Fregatte Artemife, 
die auf das Koſtbarſte ausgeſchmuͤckt wird, ſoll nach 
Neapel ſegeln, um die neapolitaniſche Prinzeſſin, die 
ſich mit dem Herzog von Orleans vermaͤhlen wird, 
abzuholen. Die Artemife fol den franzoͤſiſchen Bots 
ſchafter nach Neapel bringen, der pr. Procura die 
neapolitan. Prinzeſſin ehelichen wird. Dieſer Bot⸗ 
ſchafter wird in Toulon erwartet. - 

Marſeille, den 10. April. Die Handels-Brigg⸗ 
Goelette l'Heureuſe Marie, die am 12. Maͤrz von 
Larache (Marokko) abgeſegelt und geſtern hier an⸗ 
gekommen iſt, hat die Nachricht überbracht, daß der 

Kaiſer von Martoffo dem Koͤnige beider Sicilien den 


Krieg erklaͤrt hat. Zu Larache lagen 2 Kriegsbriggs 
und zu Tanger eine Goelette und eine Corvette, die 
ſich anſchickten, in See zu ſtechen, um die neapolita⸗ 
niſchen Handelsſchiffe anzugreifen. 5 
t 6 1e n. 17 4 
Durch neuere Nachrichten aus Italien wird es nicht 
allein beſtaͤtigt, daß die Feſtungswerke der Stadt 
Fano wieder hergeſtellt werden, ſondern noch beige⸗ 
fügt, daß eilig zwei Lager, jedes von 4000 Mann 
und der nöthigen Artillerie, gebildet werden. 
Rom, den 8. April. Der Marſchall Bourmont 
will ſich im paͤbſtl. Staate ankaufen, und hat ange⸗ 
fragt, ob man ihm die ehemaligen Farneſiſchen Be— 
ſitzungen an der Grenze von Toscana überlaſſen wol⸗ 
le. — , Der ruſſiſche General Merder, Erzieher des 
Großfuͤrſten Thronfolgers, welcher ſeiner Geſundheit 


wegen nach aber gekommen war, ift hier geftorben. 


p n ie n, 

Nach dem Indic. de Bordeaux vom 11. April, 
iſt Don Carlos am 7. durch eine bedeutende Schaar 
koͤniglicher Freiwilliger zu Vittoria proflamirt worden. 
Die gegen ſie abgeſandten Garniſonen von San⸗Se⸗ 
baſtian und Pampeluna mußten ſich zurückziehen. 

Briefe aus Bedous (in Aragonien, an der franzöſ. 
Grenze), vom 10. April, theilen mit, daß eine bedeu⸗ 


tende Inſurrektion zu Gunſten des Don Carlos in 


den Umgegenden von Tortoſa ausgebrochen ſey. Sie 
ſprechen auch von einigen Unruhen in AltsGaftilisn. 
Gref brit aunie n. 
London, den 19. April. Die „Handwerker-Ver⸗ 
eine“ nehmen mit jedem Tage einen gefaͤhrlichern 
Karakter an. Letzten Montag war große Schuſter⸗ 
und Schneider⸗Verſammlung zu Brighton. Sie ver⸗ 
langten keine Erhoͤhung des Tagelohns, ſondern Ver⸗ 
minderung der Arbeitſtunden. 
Tyne verſammelten ſich die Handwerker, um die Ent⸗ 
laſſung der Miniſter zu verlangen, weil dieſe das 
Vertrauen des Volkes verloren haͤtten! Acht- bis 
zwoͤlftauſend Menſchen waren beiſammen. 
Vermiſchte Nachrichten. 
Koblenz, den 16. April. Das hohe Miniſterium 
hat die weiteren Nachgrabungen an dem bei Anlegung 
des Leinpfades bei Ernſt an der Moſel im vorigen 
Jahre entdeckten roͤmiſchen Gebaͤude verordnet. 
Erfurt, den 18. April. Durch eine Uebereinkunft 
eines Theils der hieſigen Gewerbtreibenden iſt hier 
ſeit Kurzem an die Stelle der ſogenannten „Erfurter 
Währung“ das preußiſche Courant, als die beim ge⸗ 
meinen Verkehr zum Grunde liegende Muͤnzſorte, an⸗ 
genommen, und zugleich feſtgeſetzt worden, zu wel⸗ 
chem Werthe die außerdem bier in Umlauf befind⸗ 
lichen Gold⸗ und groben Silbermuͤnzen gegen preußi⸗ 
ſches Courant angenommen werden ſollen. r 
Neueſte Nachrichten. 
Wien, den 19. April. Man ſagt ſeit einigen 


Zu Newceaſtle am 


Augen, daß in Pemıberg ehwos Beſondtres vorgegäns 


gen ſey. Die Einen behaupten, cs fey eine Vers 
ſchwoͤrung entdeckt — — Andere, dieſe ſey wirk⸗ 

ch zum Aus bruche gekommen, und habe mit Flin⸗ 
tenſchüſſen unterdrückt werden muͤſſen. Wahrſchein⸗ 
lich iſt nicht viel on der Sache, vielleicht gar nichts, 
und die Erzaͤhlung wurde nur ausgeheckt, um einen 
Pendant zu den Bröffeler und Lyoner Graͤuelſcenen 
zu bilden; denn leider fehlt es auch uns nicht an Leu⸗ 
ten, die ven keinem Aufſtande im Auslande leſen 
konnen, ohne der oͤſterreichiſchen Monarchie einen bes 
ſcheidenen Antheil zu gönnen. — Von der Wiener 
Conferenz iſt noch immer nichts verlautbart. So 
emſig ſich auch die hieſigen Correſpondenten bemühen, 


zum Ergößen ihrer auswärtigen Leſer den dichten 
Schleier zu lüften, fo wenig vrrmdgen fie denſelben 
u durchdringen. Was fir ſagen, ift Wahrſcheinlich⸗ 
feitscaleul, nach den Einſichten jedes Schreibenden 
geformt. Das Werk des Congreſſes wird nicht — 
das kann man ebenfalls behaupten — einzeln zur 
Kenntniß des Publikums gelangen, ſondern wie eine 
geharrniſchte Minerva aus den Haͤuptern der Staats⸗ 
männer bervorgehen. 

Schweiz. Ein Kreisſchreiben des Vororts vom 
17. April bringt die Noten der ruſſiſchen und der 
preußiſchen Geſandtſchaft vom 9. und 6. April mit 
der Erklaͤrung, daß er dieſelben „in Uebereinſtim⸗ 
mung mit der am 18. März erfolgten Erwiederung 
ähnlicher Eingaben beantwortet habe.“ Es find dieſe 
Noten Adhaͤſtonserklaͤrungen zu denjenigen, welche 
andere Höfe ſchon fruͤher eingegeben, und ſie bieten 
nur das Neue dar, daß der ruſſiſche Geſandte auf 
das Beſtimmteſte „die Auflöfung der Comits's der 
revolutiongiten Propaganda“ verlangt, welche unter 
verſchiedenen Namen und Vorwanden die curopäifcye 
Ordnung befrinden, und daß der preußiſche des lau⸗ 
ten Beifalls der „revolutionairen Partei“ erwaͤhnt, 
unter welchem die Ruheſtoͤrer ihre öffentlichen und 
heimlichen Anfeindungen und Intriguen in der Schweiz 


fortſetzten. 


Theater in Liegnitz. Heute Freitag, den 2. Mai: 
Prolog. Hierauf: Die Schweizerfamilie, Oper 
in 3 Alten; Muſik von Weigl. — Sonntag, den 4., 
zum erſten Male: Hinko, der Stadtſchulthei⸗ 
ßen ⸗Sohn von Nürnberg, oder: Der König 
und der Freiknecht. Romantiſches Schauspiel in 
5 Akten, nebſt einem Vorſpiel, genannt: Der jüngere 
Sohn. Nach freier Benutzung des Storch'ſchen Ro⸗ 
mans, von Charlotte Birch⸗Pfeiſſer. — Montag, den 
5. Othello der Mohr von Venedig. Große 
Oper in 3 A.; Muſik von Roſſini. — Dienſtag, den 
6, zum erſten Male; Der Pole und ſein Kind, 
oder: Der Feldwebel vom vierten Regiment. 
Liederſp. in 1 Akt, von Lortzing. Vorher: Die Ro⸗ 


daß die Pachtbedingungen jederzeit 


fen des Herrn von Moles berbes. gute. in 
1 Akt, von Kotzebue. Zwiſchen beiden Stücken: Ge⸗ 
ſang. — Bis Sonnabend it jeden Tag Vorſtellung. 
Verw. Faller, Schauſpiel⸗Unternehmerin. 
; Entbindungs⸗Anzelge. 178 
Die heute früh erfolgte glückliche Entbindung feiner 
geliebten Frau nn 5 geſunden Maͤdchen, beehrt 
ſich, hiermit ergebenſt anzuzeigen 
Ei „Kuhn, Diakonus. 
Liegnitz, den 29. April 1834. 


Todes ⸗ Anzeige. 5 

Das am 28. d. M. nach einem ſechswoͤchentlichen 
Leiden erfolgte Ableben meines guten Mannes, des 
Ober-Kantors, Organiſten und Gymnafial = Lehrers 
Roſenhain, zeige ich hiermit allen Freunden und 
Bekannten, von deren ſtillen Theilnahme überzeugt, an. 

Liegnitz, den 29. April 1834. 7 
Die hinterbliebene Wittwe, und im Namen 

ihrer Kinder. 


Oeffentlicher Dank. Der zahlreichen Beglei⸗ 
tung bei der geſtern ſtatt gehabten Beerdigung mei⸗ 
nes Sohnes Heinrich Alois, und befonders den 
Herren Lehrern des hieſigen Gymnaſiums, fo wie feis 
nen ehemaligen Mitſchuͤlern, ſtatte ich meinen innig⸗ 
ſten Dank, für die dem Verſtorbenen erwieſene letzte 
Ehre, hiermit oͤffentlich ab. 

Liegnitz, den 30. April 1834. a 

Karoline verw. Scholz, geb. Freiberger. 


Bekanntmachungen. 
Sub haſtation. Zum Öffentlichen Verkauf der 
sub Nro. 718. der Stadt belegenen Friedrich Wilh. 
Manſerſchen Fleiſchbank nebft 3 Scheffeln Acker 
auf dem alten und 3 Scheffeln Acker auf dem neuen 
Fleiſchergute, welche auf 610 Kthlr. gerichtlich gewür⸗ 
diget worden, haben wir einen peremtorifchen Bie⸗ 
tungs⸗ Termin auf den üſten Auguſt d. J. Vor⸗ 
und Nachmittags bis 6 uhr vor dem ernannten 
Deputato, Hrn. Referendar Ahr, anberaumt. 

Liegnitz, den 12. April 1834. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Graͤſerei⸗ Verpachtung. Fur anderweitigen 
Verpachtung der Graͤſerei auf dem ſogenannten Ziegen⸗ 
teiche, auf Drei nacheinander folgende Jahre, haben 
wir einen Bietungs⸗Termin auf dem Rathhauſe im Con⸗ 
ſerenz⸗Zimmer, Montag den 5. Mai, Nachmit⸗ 
tags um 5 Uhr, feſtgeſetzt. Indem wir zahlungs⸗ 
fähige Pachtluſtige hiermit einladen, an dem beſtimm⸗ 
ten Tage ihre Gebote abzugeben, bemerken wir noch, 
in der Kuhlmey'⸗ 
ſchen Buchhandlung durchgefehen werden koͤnnen. 

Liegnitz, den 26. April 1834. 

Die Vorficher der Schützen⸗Geſellſchaft. 


KT In einer Provinzial-Stadt Liegnitzſchen Regie⸗ 
rungs⸗Bezirks iſt ein am Markte belegenes Haus, 
worin ſich eine Material⸗ und Wein⸗ Handlung, Deſtil⸗ 
lation und Eſſigfobrik befinden, zu verkaufen, oder 
auch von Michaelis d. J. ab die Handlungs⸗ und 
Fabrik⸗Lokalien zu vermiethen. Nähere Nachricht 
daruͤber ertheilt Herr Conrad Menzel in Liegnitz. 


Sehr ſchoͤnen geräucherten Silber⸗Lachs offe⸗ 
rirt zu 10 Sgr. das Pfund Conrad Menzel. 


Liegnitz, den 1. Mai 1834. 


Ganz vorzüglich ſchoͤnes, ſelbſt aus Köln von 
Joh. Maria Farina bezogenes Eau de Cologne, 
verkaufe ich das doppelte a 5 Rthlr. und das ein⸗ 
fache à 33 Athlr. die 12 Flaſchen, und eben fo 
billig im Einzelnen. Liegnitz, den 1. Mai 1834. 

“eh Conrad Menzel. 
Erbſen ohne Schaalen, 
welche, mittelſt einer neu erfundenen Maſchine künſt⸗ 
lich enthülſet, von außerordentlich guter Qualitat find, 
augenblicklich zerkochen, die Mühe des Durchſchlagens 
erſparen und keinen Abfall geben, empfing und ver⸗ 
kauft das Pfund mit 14 Sgr. 5 
F. W. Waeber, Frauengaſſe No. 520. 

Ferner offerirt aͤcht Oſtindiſchen Sago und Goͤr⸗ 

litzer Kartoffelmehl der Obige. 


Kür Tabakraucher. 
So eben empfange ich 2 Sorten des feinſten 
Garten ⸗Lettinger $ 
(das feinfte und edelfte Ungariſche Tabaksblatt) 

und empfehle ſolche als etwas ausgezeichnet Schönes, 
Erſte Sorte, fein geſchnitten, das Pfund 25 Sgr. 
Zweite = 8 z „ „ 20 Sgt. 
in Blaͤttern das Pfd. 23 und 18 Sgr. 


Die Tabak⸗Fabrik von Guſtav Krug 
in Breslau, Schmiedebruͤcke No. 59. 


Brunnen⸗Anzeige. Von jetzt ab iſt woͤchent⸗ 

lich zweimal friſcher Salzbrunnen zu baben, 

Burggaſſe No. 252. neben dem Reſſourcen⸗Gebaͤude. 
Liegnitz, den 1. Mai 1834. ; 
Wilhelm Stanelli. 
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Die neue Putz⸗ 

$ Marcus Levin, kl. Ring No. 1 
Fiſt wiederum von der eipsiger Meſſe mit den neue⸗ 
Fſten und geſchmackvollſten Artikeln des Luxus undy 
Fder Mode verſehen, unter welchen ſich beſonders eineh 
Partie der eleganteſten Strohhuͤte in allen Fagons, 
Fwie der dazu gehorenden Bänder und Blumen, ihrer 
Schönheit und Preiswürdigkeit halber, auszeichnet, d 


Hund daher den geehrten hieſigen und auswaͤrtigeng 


i nders len wird. 
— — 3 


Stück Holl. Rand- Ducaten 97 (— 
dito Kaiserl. dito J 964 — 
100 Rt. Friedriclisd' or 134 — 
dito Poln. Courant 1314 — 
dito Staats-Schuld- Scheine 984 — 
150 Fl. | Wiener öpr. Ct. Metall. ne 
dito dito 4pr. Ct. dito — 4 — 
dito dito Einlösungs-Scheine]| — | — 
Pfandbr.Schles, v. 1000 Ru] 52 — 

dito Grossh. Posener 23 — 

sch 


Muhlen⸗Verkauf. Die fogenannte Neu mühle | 


bei Liegnitz ſteht freiwillig zum Verkauf. 
Springer, Müllermeiſter. 
Anzeige. Einem hohen Adel und geehrten Pu⸗ 
blikum empfiehlt ſich Unterzeichneter zum bevorſteben⸗ 
den Markt mit allen Arten feiner Meſſerſchmidt⸗ 
Arbeit eigener Fabrik. — Auch iſt ſelbiger geneigt, ei⸗ 
nen jungen Menſchen von guten Sitten, und mit den 
noͤthigen Vorkenntniſſen im Zeichnen verſehen, in die 
Lehre anzunehmen. Mehreres iſt in den Tagen des 
Marktes bei ihm ſelbſt zu erfahren. 

$ . Schäfer, 

Meſſerſchmidt⸗Meiſter in Croſſen a. d. O. 


Unterrichts⸗Anzeige. Mehrſeitigen Aufforde⸗ 
rungen zu genügen, bin ich willens, Unterricht im 
Weißnaͤhen und im Stopfen von Leinen ſowohl 
als wollener und ſelbſt ſeidener Stoffe, auf eine hiet 
noch wenig gekannte Art zu ertheilen. Die Bedin⸗ 
gungen werde ich ſo billig als moͤglich zu ſtellen mich 
bereit finden laſſen. Liegnitz, den 1. Mai 1834. 

Amalie Schmidt, geb. Schmidt, aus Hamburg, 
2 55 Schloßgaſſe No. 314. 

Anzeige. 
ſche Haus gekauft und Alles auf das Bequemſte habe 
einrichten laſſen, ſo ſind in demſelben zwei Etagen, 
jede aus 3 Stuben, Küche, Kochſtube, Kammer, 
Waͤſchboden nebſt Keller beſtehend, — ferner eine 
Stube zu ebener Erde nebſt Alkove, und: fine Döch⸗ 
ſtube zu vermiethen und Johanni zu beziehen. 

Auch habe ich noch einige muſikaliſche Inſtrumente 
zu verkaufen. Jablonsky, Riemermſtr., 

Burggaſſe No. 248. 


Berichtigung. Das erſte Subſcriptions⸗Konzert 


findet nicht Mittwoch den 7., ſondern am Himmel⸗ 
fahrts⸗Feſte, den 8. Mal d. J., ſtatt. 
Liegnitz, den 1. Mai 1834. Sellensky. 


Geld- Cours von Breslau. 
Pr. Courant. 


vom 26. April 1834. — — 
Briefe, Geld, 


dito Neue Warschauer! — 
Polnische Part. Obligat. 
Disconto 


ee. Ind, 


Da ich das ehemalige Baumgart⸗ 


